
Luthers YHort vVon Cheiftus
VO  D PÄ ALTHAUS,

Wenn WIr Martın Luther als den Reformator der Kırche ehren, ann
dürten WIr nıcht meınen, se1n Werk der Erneuerung bezjehe siıch Ur

SOZUSAaSCN auf den dritten Artikel unNnseres Glaubens, also auf das
rechte Verständnis der Gnade, der Sakramente, der Kırche, der An-
eignung des Heıls durch den Menschen, die Weise der „Rechtferti-
gung“ des Menschen durch un VOL Gott. Es steht iıcht S daß
Luther bei den zroßen Grundwahrheiten der christlichen Kırche,
der Erkenntnis CGottes un Jesu Christi eintach die Tradıtion der
alten un der mittelalterlichen Kiırche übernommen un weıter-
gegeben hätte. Er 1St vielmehr auch 1er 1ın hohem Ma(ße der Refor-

geworden. Das gilt ıcht zuletzt VO  $ dem Bekenntnis
Jesus Christus un! seiınem Werke Lutber hat jer eın Wort
gesagt
Neu ist es reilıch ıcht gegenüber dem urchristlichen Zeugnis VOon
Christus, W1e WIr es 1m Neuen Testamente finden Luther 1St ıcht
ein Apostel SCWESCH, geschweige dafß das hätte seın wollen.
Er wollte nıchts anderes se1ın als ein demütiger un treuer Schüler
und Ausleger der Botschaft der Apostel. Gewi( hat se1ın Wort VO  3

Jesus Christus, WwW1e das einer jeden Zeıt un: jedes yroßen Theo-
logen der christlichen Geschichte, einen eigenen Ton un eue Ge-
stalt W1e Ja das Christuszeugnis schon im Neuen Testamente bei
jedem der Apostel wieder eın besonderes, individuelles ISt. ber
in der Sache legt Luther doch 1Ur das neutestamentliche Wort Aaus,
un!: 1n seiınem Verständnis Jesu Christi 1St N VOTLT allen anderen
Johannes, der „ausbündige Evangelıst“, in dessen Gedanken Luther
ebt. Neu 1St seiın Wort Von Christus aber 1im Vergleich em, W 45

die Lehrer der griechischen un: der lateinıschen Kırche gyesehen
und gesagt hatten.
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Nıcht als ob Luther das altkirchliche Zeugnis ÖOn Christus abge-
lehnt un abgetan hätte. Ausdrücklich übernimmt die oroßen
„öOkumenischen“ Bekenntnisse der griechischen un lateinischen
Theologıe. Er übt, VO  er einzelnen Begriffen abgesehen, keine Kritik
an dem alten christologischen ogma Er steht Athanasıus un:
welist Arıus ab Sein Weihnachtslied „Gelobet se1st du, Jesu Christ“
betet das Wunder der Inkarnation des ewıgen Sohnes 1MmM Stile der
griechischen Christologie A1l,. Luther gebraucht, das Mysterium
Jesu Christiı AUSZUSAaSCNH, 1n seiner Theologı1e unbefangen den ber-
lieferten Begriff der „ZWel aturen“ un iıhrer Vereinigung 1N der
Person des Herrn. Das wird besonders deutlich dem Eıgensten
seiner Lehre Von Christus, nämlich seinen Gedanken VO  3 der
Gegenwart des Sanzeh Christus 1mM YOtTt un Wein des Abendmahıls:

drückt ıhn aus, indem R die überkommene Lehre von den 7 W e1
aturen un ıhrem Verhältnis 7zueinander aufnımmt un tortbildet.
Ihm lıegt dem wahren Gottsein Christi icht weniıger als tha-
nNAasıus der Anselm. „Wırd Hu Christo die Gottheit ENTZOYECN,
1St keine Hilfe noch Rettung da wiıder (sottes Zorn nd Gerichte.
Wır Christen mussen das wissen: „Wo Gott nıcht MIt 1n der aage
1St und das Gewichte oibt, sinken WI1r mMIit Schüssel]l Zu

Grunde. Das meın ich a1so: wo 65 nıcht sollt heißen, Gott 1St für uns

gestorben, sondern allein eın Mensch, sind WIr verloren.“

Und doch geht durch Luthers Wort VO Christus auch da, WwWOo CF die
alte Lehre übernimmt, ein Her Ton Was CS eigentlich heißt nd
für den Menschen bedeutet: EeSUuS Christus wahrer Gott, das gewinnt
b€l Luther einen Sınn, W1e eın Theologe se1it dem Neuen 'Testa-
mente ihn sSo tief und gewaltig ausgesprochen hat Luther 1St 65

geschenkt worden, we1l  ] MmMIt einer vorher nıe in solchem Ernste ge-
stellten Heils-Frage Christus kam Die alte griechische Christen-
1t War bewegt on der rage ach dem unsterblichen Leben
(zottes, das on Verweslichkeit erlöst. Dıie abendlän-
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dische Christenheit wird bestimmt VvVon der Frage nach dem, der 1111-

stande 1ST VOoN der Schuld und von der Macht der Sünde eyrlösen
Selbstverständlich kennt Luther diese Fragen auch ber ihrer
'Tiefe 1SE noch OEG andere zuletzt alleıin entscheidende aufge-
brochen WWAa$S$ 211 Gott MLE UNS , WIEe steht M1r? Welches 1ST

Gesinnung uns gegenüber? Es 1ST also die rage nach (Jott seIbst
MLE eiNer Sanz personhaften Zuspitzung; nıcht mehr NUX die
rage nach Gottes Leben oder SCIHHGT Kraft oder sSeiNeN sühnenden
und heilenden Gnaden, sondern eben ach (707% selbst ach seinem

Wıiıllen und erzen An der AÄAntwort auf die zestellte Heilsfrage
lag für Martın Luther alles Er findet S1e Jesus Christus Und das
eben ST für ıh das Entscheidende Jesus Christus, darin erweIlist

sıch ıhm als der wahre Heiland daß 65 1STt dem Gott seıin
Herz für uns erschließt und uns Gewißheit o1bt ber (Jesin-
Nung und Absıcht N1IT 115 Das 1ST der He Ernst und 1n des Gott-

Jesu Christı für Luther 1SEt „Spiegel des väterlichen Her-
Ze1Ns (Jottes der, dem WILr Gott selbst haben Man annn
VOr Luther S1NS 6S der Kiırche und d61 Theologie überwıegend
das Göttliche Christus, göttliche Natur, göttliche Lebendigkeit,
gyöttliches Gewicht der Genugtuung. Luther sucht und Andet ı Jesus
Christus Gott elbst ı Person, den Vater

Den Vater aber Aindet er nırgend anders als 88l d em Menschen
Jesus Christus In der Haltung un dem Handeln des geschichtlichen
Jesus wird ıhm der Wille des Vaters offenbar Daher SEWINNT für
Luther die Versenkung 10 das irdische Leben Jesu, der Blick auf
SC1NeEe Person entscheidende Bedeutung uch die mittelalter-
liche Kirche blickt auf den Menschen eSus, versenkt sıch
Leiden Vor allem Bernhard VvVon Clairvyaux hat die Menschengestalt
des Herrn die Mıtte der Frömmigkeit gerückt und die Andacht
VOr seiınem Leidensbilde gepflegt Innıge Liebe ®  1.  hm, Mitleiden
M1 ihm, olge e1ines armen Lebens S1N. die wesentlichen Züge
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dieses Umgangs N1it Christus als Menschen Woran Luther lag
dem Menschen Jesus dem Vater begegnen, das Lrat Sanz zurück.
Darauf lag der Ton ıcht Höchstens Augustinus hat Luther 1er

Vorgäanger gehabt. ber W as bei Augustın NUrLr e1iMN Ton neben
anderen Wal, das wird be] Luther Zzu Herzen SC1NCS5 Verhältnisses

Christus „Wer da 111 heilsam ber Gott denken oder speku-
lieren, der alles andere hıntan die Menschheit Christ1

dem berühmten Briefe Spalatın 1519

Di1e Menschheit Christi Luther hat S1IC sıch cselbst un: der Gemeinde
unermüdlich VOrL die Augen gyestellt SC1LHNCH Predigten Mehr als
die Häilfte aller SeCLNELr Predigten hat 1: ber 'Texte aus den rel
ersten Evangelıen gehalten Und MIt welcher Liebe und Andacht
geht den einzelnen Zügen des Umgangs Jesu MI den Menschen
nd SCLHNEI Geschichte ach und ZEeEW1INNT C überaus lebendiges,
konkretes Bild des Menschen Jesus! Dabei lıegt 65 ihm aber ıcht
WIC etw2 der liberalen Theologie des 19 Jahrhunderts, an dem Er-
tassen großen „relig1ösen Persönlichkeit sondern zuletzt
allein dem Erkennen des Vaters dem Sohne, der Erkenntnis
(sottes selbst. „Wer M1C| sıehet, der sjehet den Vater  D dieses Wort
Jesu Philippus (Joh 14‚9) hat 6S wieder angeführt
leitet n bei der Vertiefung 1 das Menschenbild Jesu. Jesus 1ST der
Sohn des Vaters. Wıe sich den Menschen stellt, Pn dem
kananäischen Weibe, stellt (JOtt sıch uns. Darum oılt CS, VO  3

dem Anschauen Jesu „aufzusteigen“ dem Vater, „durch Christus
Herz Gottes Herz Zu diesem „Aufsteigen Von Jesus dem
Vater riıe  f auch Augustin SsSE1INeEer Predigten die Gemeinde:
„Erkenne Christus un durch den Menschen steı1ge auf (sote!“
Man kann annehmen, daß Luther diese Wendung unmittelbar oder
mittelbar Von Augustın übernommen hat Er gebraucht Sie oft Sıe
wird be1 ıhm der entscheidende Ausdruck für das, W as Glauben
Jesus Christus heißt In dem schon erwähnten Briefe Spalatin
A2uUus dem Jahre 1519 fährt Luther fort „(Wer da 111 heilsam ber
Gott denken, der alles andere hintan die Menschheit
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Christı.) Diese aber stelle sich VOTLF WI1e S1IC sıch erhebt und WI1e S1C

leidet bıs ıhm ıhre Gütigkeit si1ße werde Dann hbleibe da nıcht
stehen, sondern dringe hıindurch un: denke EL nıcht AUS SCINECIN

Wiıllen, sondern a4Xs dem (Jjottes d€5 Vaters hat E: das un das
Da wırd der allerlieblichste Wıille des Vaters anfangen ıhm S
fallen den der Menschheit Christi erZeIgt Be1 diesem Wiıillen
ann der Vater ohne Furcht erorifien werden und MI Vertrauen
[)as heißt also die Logik des „Aufsteigens also des Glaubens

Jesus Christus als den Spiegel des väterlichen erzens Gottes
der ESUS Christus der MIIt den Menchen umgeht, barmherzıg
und jebreich, tut Ja als der Sohn nıchts anderes als W 4as der Vater
111 daher 1ı1ST sein Handeln unNns der Erkenntnisgrund für Gottes
des Vaters Handeln. Luther gebraucht dieser Stelle nıcht den Be-
orıff des „Aufsteigens“ > sondern Sagt „dringe hindurch“, nämli;ch
durch das Anschauen Jesu als Menschen  $  ° aber das „Durch-
dringen“ besagt das gleiche WIe das „Auifsteigen“. Fur den letzteren
Ausdruck 1Ur ZzwWEe1 Stellen In em „Sermon on der Betrachtung
des HI Leidens Christi“ 1519 leitet Luther d be]1 der Betrachtung
der Passıon des Herrn ıcht bei dem Anschauen des Leidens, das uns

erschrecken un: die Buße tühren soll stehenzubleiben, sondern
hindurchzudringen un „ansehen seıin freundlich Herz, WI1IC voller

Lieb das dir IST, die ıh AZu ZWINgL dafß eın Gewiıissen
und deine Schuld schwer Darnach zyeLler durch Christus
Herz Gottes Herz und sehe, dafß Christus die Liebe dır nıcht hätte
mocht ErZC1SCN, WeNnNn es (SOtt ıcht hätte gewollt 111 CWISCI Liebe
haben, dem Christus MMIL seiner Lieb dir gyehorsam 1S5T da

Ahnlıich heifßt CSdu finden das gyöttliche gute Vaterherz
Predigt Aaus dem Jahre 1579 nachdem Von Christi Liebender

Stellvertretung für uns Sünder geredet 1ST „Daß Or für uns gegeben
sec1 und hab Sünde auf siıch geladen So iıch das erkenne,

muß ich ihn wıederum 1eb haben, enn solchen Mannn
mu{fß iıch hold Darnach steıge ıch Weilter Sohn aufhin ZU

Vater und sehe, daß Christus Gott SsCc1 und hab sıch einen Tod
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1n Sünde, Elende gesteckt n d xibt I1T auch
Hulde Item da erkenne ich den treundlichen Willen nd die höchste
Liebe des Vaters die eın Herz empfinden kann: also ergreife iıch
den Gott weıichsten 1ST und denke Eı, das 1ST (soOtt C1,
1SE Gottes Wille und Wohlgefallen, W 45 der Christus tür mich ur
Iso dem Gesichte empfinde ich d1e hohe unaussprechliche arm-
herzigkeit un Liebe Gottes, indem dafß OT: se1in liebes Kınd für miıch
AI1 Schmach, Schande un Tod gestellet hat Das freundlıche An=
sehen der freundliche Anblıck) un 1eblich Gesicht erhält miıch c

Aus diesen Stellen und den anderen, die WIr och folgen lassen,
yeht eliter hervor, daß für Luther zuletzt alles an der Erkenntnis
des Willens, des eyrzens (GJottes 1N Christus liegt Natürlich sind
auch die Heilstatsachen als solche wichtig das Wunder der Weih-
nacht als solches die Inkarnation, das Kreuz, Christı Tragen HSGFE

Sünde un Not stellvertretenden Leiden ber nachdem
Luther dem Weihnachtsliede das hohe Wunder der Inkarnatıiıon
uns ZUZULTE und Heıilsbedeutung anbetend bezeugt hat, endet

Mmit der Strophe:
Das hat G1 alles uns o
eın groß Lieb ZELIZECN

Daß sich der Menschwerdung des CWISCH Sohnes die zöttliche
Liebe er weIıist darauf tführt Luther alles hinaus Da{fß SlCh den
Akten, en Werken (sottes 111 Inkarnatıon nd Kreuz, das Herz
CGottes auftut un WIL Gewißheit um Gottes Sınn uns gegenüber be-
kommen, das 1STt das schlechthin Entscheidende In den großen (50e“
schehnissen erschließt sıch Gottes ‚unaussprechliche Barmherzig-
eit  C diese personhafte Dımension der „Heıilstatsachen 1STt für
Luther die eigentliıche erlösende Tiefe alles dessen, W as die Christen-
heit den großen Festtagen anbetet Alles verkündet 7zuletzt das
Eıne, das der Mensch 155CnMN muß Gott für uns! SO 6S sich
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überall Luthers Wort VO Christus durch dafß N 7zuletzt NUrLr auf
das iıne ankommt WI1e steht (SOt*t uns”? Die Heilsgeschichte,
das gesamte Heilswerk hat entscheidende Bedeutung darın,
dafß CS diese rage beantwortet

VWıe Luther eben der Erschliefßung des Herzens Gottes, der
Offenbarung GıiHGS genädigen Willens 15 den eigentlichen
Sinn der Wirklichkeit un Geschichte Jesu Christi sieht SC1 och
Z W el besonders herrlichen Stellen AaUus eiNeN Predigten aufgezeigt
Zu den Kleinodien den Predigten ber Texte AUusSs dem Leben
Jesu mufß iINan die ber die Taufe Jesu zählen, gehalten 1526
Luther geht A4USs VO  5 dem Schlufß der Taufgeschichte bei Matthäus,

die Stimme Vo Hımmel herab spricht „Dies 1SE 1L1C111 lieber
Sohn, welchem ıch Wohlgetallen habe Dieses Wort Sagt uDXnSs

also, daß Jesus Gottes Sohn SC1 un ıhm wohlgefalle „Mıt diesen
Worten macht Gott aller Welt Herz achend un £röhlich und durch-
geußt alle reatur MI1t eitel göttlicher Süßigkeit un TIrost. Wieso?
EL WEeNN ich das weılß un gewifs bın, daß der Mensch Christus Gottes
Sohn ı1ST nd ohl gefället WIC iıch denn MUu gew1( SC1MN, weil die
göttliche Majestäat selbst OIn Himmel solches redet diıe nıcht lügen
kann bın ıch auch gewißß daß alles, W as dieser Mensch redet un
TULt das 1ST eitel liebes Sohnes-Wort un -Werk das aufs allerbeste

‚ Nun,Gott mu{ß gefallen. Wohlan; das merke ich und fasse 65 ohl
WIEC könnte sıch Gott mehr ausschütten und lieblicher oder suüßer
dargeben, enn da{f CI spreche, e5 gefalle ıhm on Herzen wohl, daß
SC1IN Sohn Christus freundlich NL1r redet, herzlich D’11Ch
meıinet und MItTt großer Liebe für mich leidet stirbt und alles Tut

Meınst du nıcht ein menschlich Herz sollte recht ühlen solches
Wohlgefallen Gottes Christo, Cr uns dienet, e5 müßfÖte
VOr Freuden hunderttausend Stücke zerspringen? Denn da zuürde

sehen ıN den Abgrund des m äterlichen Herzens, Ja die grund-
lose und W: Güte und Liebe Gottes, dıe DE uns tragt und on

Ewigkeit hat.
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DDen gleichen Gedankenwég ‚geht die Palmsonntagspredigt der
Fastenpostille 1525 über Phil 2,5 Nachdem Luther die Worte des
Apostels Paulus ber die Entäußerung und Ernijedrigung Christı
ausgelegt hat; fragt DUn ach dem Motiv $ür solches Handeln
Christi un Jegt den Fınger auf die Worte des TLextes: SR ayard SC-
horsam.. Christus hat das alles eian, „dafß 1: dem Vater gehor-
SA würde“. Und DU  — fährt Luther tort: 357  1e schleußt Paulus MI1t
einem Wort den Hımmel auf un: raumt uNsSs ein, daß 01 ıIn den Ab-
grund göttlicher Majgestät sehen un schauen den unaussprechlichen
genädıgen Wıllen un Liebe des mäterlichen erzens UNS, dafß
WIr fühlen, WwW1e Gott von Ewigkeit das gefallen habe, W 4s Christus,
die herrliche Person, für uns sollte un E: hat Welchem
sollte hie se1n Herz cht VOr Freuden Zzerschmelzen? Wer sollte hie
iıcht lieben, loben un danken un wiederum auch nıcht alleın
Knecht werden aller Welt, sondern weniıger un: nichtiger
enn nıchts werden, DE sıehet, daß ıh Gott selbst also teur SCc-
meıinet hat und seinen mäterlichen W/len SeiNSs Sohns Gehorsam
So veichlich ausschüttet un beweiset.“
1e diese Stellen drücken Jenes „Aufsteigen“ von Christus dem
Vater ın Je anderer, durch den besonderen 'Text bestimmter Weıiıse
2AUS. Dıie Stufe, auf die das Denken bei diesem Aufstiege reten mulß,
ist immer die f  ur Luther durch die Hl Schrift bezeugte Tatsache: die-
ser Mensch eSsus mit allem, w4S uns zuliebe UT und WI1e sıch
uns ze1gt, 1St der Sohn, also Gott, also eins mıt dem Willen des Vaters.
Das Sohn- oder Gottsein Christiı WIr 1er für Luther entscheidend
dadurch wichtig, dafß ıu weıiß Christi Wille 1St Gottes Wille,
Christi Tun geschieht nach Gottes Wiıllen, MIt seinem Wohlgefallen.
Da das, es Luther zuletzt geht, das Sanz Personhafte 1St; E  nam-
lich der gnädige Wıille Gottes Uu1ls, kommt auch Christi
Gottseıin, se1n Eıinssein mit Gott, eben nach seıiner personhaften
Seite 1n Betracht: als Einheit des Wiıllens, 1mM Gehorsam des Sohnes.
Die Worte, mıt denen WI1e Luther Sagt B Paulus den I-Iimmel
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aufschließt“, sınd eben: Er ward gehorsam; ıcht das Wort Von der
ewıgen Gottheıit, die Christus auch bei seiner Erniedrigung nach
Luther icht aufgibt, sondern testhält sondern erst das Wort VO

Gehorsam.

Miıt alledem WIr  d Nnun die Erkenntnis Christi objektiv und subjek-
1LV bei Luther NECUu bestimmt.
Was das erstere angeht, gehört für Luther ZUr Erkenntnis Christe:
W1e schon gEeESAaART, selbstverständlich alles hınzu, das alte
ogma redet: die beiden aturen Christi un! ıhre Einıgung in m
Luther leugnet nıchts Von dem: SN hat be1 ıhm auch se1n Gewicht.
ber die allein S MIt den alten christologischen Formeln verstan-
ene Gottmenschheit Christi 1St für ıh noch Sar ıcht das Entschei-
dende Christiı Gottheıt, und jene Erkenntnis noch Sar icht
die wahre Erkenntnis Christi, sondern erst und 1UL iıhre Voraus-
SELZUNG. Das hat Luther sehr klar ausgedrückt in seiner Erklärung
des 7zweıten Glaubensartikels: SI ylaube, daß Jesus Christus,
wahrhaftiger Gott VO Vater 1n Ewigkeıit geboren, un! auch wahr-
haftiger Mensch von der Jungfrau Marıa geboren, seL meın Herr.“
Die großen christologischen Aussagen des Dogmas stehen da, aber
ıcht als der eigentliche Inhalt oder Gegenstand des Glaubens
Jesus Christus, vielmehr: S1ie sınd Apposıtion „]esus Christus“
geworden, un der Inhalt des Ciaubens Jesus Christus 1St „Se1
meın Herr“, also ıcht das 95 S1'  d1“ Christi, sondern sSe1n „für mich“.
der MIi1t anderen Worten: die wahre Erkenntnis Christı besteht
darin, daß iıch 1n seiınem Wıllen (Csottes Willen mıiıt mir, 1n seinem
Handeln Gottes Handeln mit mir ZzU Heıl erkenne und ergreife.
So heißt es iın einer der Predigten über das Johannesevangelium
Kap 14 un 15 AauUus dem Jahre 1537, die Cruciger nachgeschrieben
und 1538 herausgegeben hat „Das 1St der Hauptpunkt und
vornehmste Artikel, WI1e Christus 1 Vater ist: daß man keinen
Zweıtel habe, W as der Mann redet und CUuL, dafß das geredet und ge-
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Ttan heißt un heißen muß 1m Hımmel VOTLr allen Engeln, in der Welt
VOLT allen Iyrannen, 1n der Hölle VOTLr allen Teufeln, 1 erzen VOL

allem bösen Gewissen un eigenen Gedanken. Denn INa des
vewnßß ISt, daß, WW a$ denket, redet UN will, der Vater auch will,

annn ich alledem Irotz bieten, WAS da 111 zurnen nd ose se1in.
Denn da habe ıch des Vaters Herz UN W ılle In Christo.“ SO Luther

Joh 14,20 Und wıederum e1ine Johannesstelle, 14,24, AaUusSs dem
Pfingstevangelium, 1St CS, die Luther folgendermalßen unvergefßlich
ausgelegt hat Crucıigers Sommerpostille VvVvon 1544 hat uDXs die
Predigt OBa lafert „Das annn der Teuftfel noch leiden, SO Ina  3 al-
lein 4a4n dem Menschen eSsus hanget nd nıcht weıter fähret: Ja er

äßt auch die Worte reden un hören, daß Christus wahrhaftıg Gott
se1. Aber da wehret CI, daß das Herz nıcht bönne Christus UN) den
Vater nahe UN unzertirennet zusammenfassen, dafß 65 vewißlich
schließe: se1n un des Vaters Wort sel Sanz nd Sal einerlei Wort,
Herz nd Wiılle: wWw1e enn die unverständigen Herzen denken: Ja,
ich höre wohl, WI1e Christus den betrübten (jew1ssen treundlich und
tröstlıch zuspricht; Wer weıiß aber, w1e ıch miıt Gott 1 Himmel TAN
bın? Das heißt enn:! nıcht einen eingen GoOtt un: Christum, sondern
einen anderen Christus un einen anderen (GoOtt 61 cselbst gemachet
und damıt den rechten (sOtt verfehlet, der nırgends erfunden und CI -

griffen werden Will, enn in diesem Christus.“ Der Teutel, der die
Menschen em wahren Gott entreißen will, Läißt sich also 7weierle1
bei uns och gefallen: da{fß mMan den Menschen Jesus Liebt und
eArt; 1n der Frömmigkeit Nnıt iıhm umgeht, eLtwa 1n der Jesus-Mystik,
ohne 1n ıhm den Vater zu suchen nd finden: da{f man VO  e}

seiner ewıgen Gottheit orthodox überzeugt 1SEt. Vom Standpunkte
des Satans sind diese beiden Haltungen noch neutral, harmlos, für
iıhn unbedenklich, denn solange ein Mensch mit EeSUS nıchts mehr
anzufangen weılß, 1STt noch ıcht WAas der Satan eben verhindern
wıll bei dem wahren einen (SOft. Christologische Orthodoxie 1ISt
noch nıcht rechter Glaube Christus. Die wahre Erkenntnis Christı1
trıitt erst dann ein, das Herz Christus un en Vater Sanz ın
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e1Ns sieht, ganz zusammennımmt, ESUS Christus also als die Gegen-
U AYE des Vaters MI seinem Wort, Herz un: Willen 1n Jesu Wort
Herz und Willen erkennt und ergreift; Jesus, Jesu willen des
erzens CJottes ganz gewi5 wıird Das annn der Teuftfel icht mehr
leiden! Denn da 15St der Mensch wirklich be1 Gott nd der Macht des
Satans völlig entzogen, W bei bloßer christologischer Ortho-
doxıie noch nıcht W  $ Man beachte: dem alten ogma oing N

die Einheit der beiden Näturen Christı. Luther leugnet s1ie ıcht und
weıß VO  3 iıhr 7B in seiner Abendmahlschristologie vıel
un S1e kühn auszu wertfen. ber das 7zuletzt 1n Sachen des Heıls
Entscheidende 1St nıcht die „metaphysische“ Einheıt der beiden
aturen Christt, sondern die personhafte Einheıt des Sohnes und
des Vaters, des Menschen Jesus un des ewıgen Gottes. Wıe Gott
der Herr ber uns denkt, WI1e Er sich uns stellt, das können WIr,
dıe WI1r iırdısche Menschen sind, 1U einer irdischen Wirklichkeit
erkennen, einem, der unseresgleichen Ist, dem menschlichen
Wollen und Handeln Jesu. Darum 1St das erst un! allein die selig-
machende VWahrheıt, daß Gott selbst für uns 1n der Menschheit Jesu
Christi da ist; ıcht Nur „göttlıche Nater- sondern Gott, der Vater
selbst. In diesem Sınne gilt: dıe Wirklichkeit Gottes für uns 1St esus

„und 1St keıin andrer Gott!“ SE weıiß on keinem GSOft ohne al-
lein VO dem einıgen, der da heißt Jesus Christus.“ essen zew1ß
geworden sein, das heißt Jesus Christus glauben. Diese Einheit
Jesu nıt Gott, Gottes MIt Jesus, diese Immanenz des Herzens und
Wıllens Csottes 1n ESUS 1St erst 1m vollen Verstande die „Gottheıit
Christi“. SO hat Luther nıt einer in der Theologie vorher icht CI-

1örten Kühnheit die Gottheıit unbeschadet dessen, da{f Gottheit
nd Menschheit A sıch weit unterschieden sind w1e Himmel und
Erde in die Menschheit hineingezogen; ne1n,; besser: nıcht die
Gottheit, nıcht eine yöttlıche Natür; sondern eben Gott 1in Person
selbst, den Vater. Gott iSt dieser Mensch, und dieser Mensch 1St
Wirklichkeit, Gegenwart (jottes be1i uns. Im Grunde 1St damıt die
Lehre von den Zzweı aturen als unzulänglich überboten. Sıe Sagt
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vıel un iıcht das Entscheidende hier, dem wahren
Menschen Jesus 1ST des Vaters Herz un Wıille Luther hat MI1L der
Gottheit Christi, IMI der Inkarnation, VWeıiıse yemacht
WIie nıemand SeITt dem Neuen Testamente.
Darın lıegt zugleiıch, daß nach Luther für den Menschen, der nach
seiınem Heıle fragt nıcht die metaphysischen Eigenschaften Gottes
das zuletzt Entscheidende sind sondern das persönliche Wesen und
Handeln Gottes „Das heißt enn Gott recht erkennet Wenn INan
ıhn icht bei der Gewalt oder Weıisheıit, die erschrecklich sınd sSon-
ern bei der Güte un! Liebe ergreıift (Gottes Gottheit hat ihre Mıtte
dariın daß cS Gottes Art 1ST geben schenken, sich hinzugeben,
sich erbarmen Und eben diese wahrhafrt gottheitlichen Züge annn
der Glaube dem Bilde Jesu ablesen und 6S auf S1e Gott

sC1NemM Personsein erschließt sıch uns NUur der menschlichen
Person.

Für die subjektive Seite der Erkenntnis Christi besagt das S1IEe 1ST
keine intellektuelle, theoretische, sondern selber, W Iie iıhr Inhalt
Sanz personhaft praktisch existentiell lebendiges Ergreifen MIiIt dem
Herzen 5 der Sanzech Person

Die Anerkennung der CWISCH Gottheit Chfisti, auf Grund der Auto-
der Schrift der der Kırche, £fut S noch ıcht Das für wahr halten

und nachsprechen, W as L dem Texte des zweıten Artikels des
Apostolikums steht, das 1ST och nıcht der Glaube Christus: SON-
ern eben EerSst das „ich glaube, daß SC1 Meıin Herr“ In CCr Pre-
digt Vom Julı 15725 Sagt Luther: „Man findet ihrer viele, die da
SagcNn: Christus LST C1inNn solcher Mann, der Sohn Gottes 1ST, geboren
von C167 keuschen Jungfrau, IST Mensch worden, gestorben und
VOo ode wieder autferstanden und fortan das SE alles nıchts
Da aber Christus SCI, das 1ST daß für unNns gegeben SCI, ohne alle
unNnseTfe VWerke, hne alle unsere Verdienste uns den Geist Gottes
erworben hat und gemacht Kindern Gottes, auf daß WILF CiNenN
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gnädigen Gott hätten, mMIit ıhm Herren Wüfdé!n ber alles, W 4S da ISt
1m Himmel und auf Erden, und azu das ewıge Leben hätten durch
den Christum das ıst dey Glaube UN heißt Christum vecht e_

bennen.“ Ich glaube also Christus erSst annn 1m Ernste un Ce1i-

kenne n erst annn wirklich, WenNnn iıch ıh: mır Zzum Heıle gegeben
weı{(ß und mit herzlichem Vertrauen ıh das für miıch sein lasse, W 4s

MI1ır seın wiıll un nach Gottes Wıillen se1n soll er Glaube
Christus 1St nıchts anderes als der Rechtfertigungsglaube. Es xibt
also keine echte Erkenntnis Christı VOrLr und abgesehen VO  n} der Er-
kenntnis seines Werkes, un diese Erkenntnis wiederum gewınne
iıch LU und GEST; WEeNnNn ıch MALY VO  3 ıhm helfen lasse. So 1St die Er-
kenntnis ıcht NUr ihrem Gehalte nach eine durch un: durch SO-
nale, nämlich (sottes personhafte Haltung mMI1r gegenüber, sondern
auch ihrer Weiıse un: Art nach: iıch erkenne 1Ur 1n der persön-
lıchen Haltung des Ergreifens, des Annehmens Christı als meıines
Herrn, bei dem ich geborgen in: 1LLUXI "OAEM iıch CS Qanz auf ıhn wage.
Dıie Erkenntnis Christi, autf die N 7zuletzt ankommt, geht dem Über-
wundensein VO  3 ıhm zum völligen Vertrauen icht vorauf, sondern
geschieht erst in und MmMIt iıhm

Dieses alles macht Luthers neueé Wort VO  $ Christus AUS, Das eue

Wort 1St, W1e WIr schon sagten, nıcht alles be1 1  m. Er hält die ber-
lieferte Christuslehre- der alten Kirche fest. Seine Christologie 1St
zweischichtig. Zweifellos geht daher eine hohe pannung durch Ss1e
hindurch. Es 1st fragen, ob Luthers eigenstes, eben das eCHE Wort
von Christus, folgerichtig durchgedacht, sich MIt dem griechischen
ogma überhaupt noch vertragt oder 65 nıcht 1n vieler Hinsicht über-
holt, Ja SPFENgT; ob jene Erkenntnis Christi, die bei Luther 1Ur als
Voraussetzung der wahren, entscheidenden stehen kommt, nam-
ich die FErkenntnis der beiden Naturen, 1n Wahrheıit gar iıcht DV“OY-

ausZeSsELZL werden darf kommt icht die gesamlte Erkenntnis
Christı T: auf dem Wege jener allein-seligmachenden zustande
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un! MuUu nıcht jede Aussage ber Christus allein Von 1er A4Us DC-
wWwonnen werden, iıcht als Voraussetzung für die eigentliche Heıls-
erkenntnis sondern als iıhr Ausdryruck® Das sind d1€ Fragen, die
Luthers Wort Von Christus der theologischen Arbeit stellt Nıemand
on uns heute annn Luthers Christologie als Ganzes S  MMEN,
heute eintach wıederholen un übernehmen. ber dem Neubau
der Lehre VO  3 Jesus Christus, die heute vVvon uns gefordert wiırd,
drängt nıchts stark W1e eben Luthers Wort VO  3
Christus Davon die Theologiegeschichte der etzten Menschen-
alter un das gegCHWAArTtIigeEe Rıngen un die rechte Erkenntnis und
Aussage des Geheimnisses Christı

J WEIß nNichts unß 1Ul nNiıf.s wilffen in göffliqmen Gaden oyn allein DON
meginem erın ‚Yrifto, DEr [01l’$ alleın PS fein, WaAs meine GeligFeit
Detfrifft undDd en off uUunDd mMIr Yyandeln .

Das XIV. und Kap Joh
Aurch Luther gepredigt nd ausgelegt 538 45, 511


